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ln den vergangenen Jahren erreichen uns zunehmend
Leserfragen, die sich mit problematischem
Aggressionsverhalten bei Jagdhunden befassen.
Das nachfolgende Beispiel veranschaulicht die
häufig wiederkehrende Thematik vieler Zuschriften.

Theodor Heßling

f; ....!§Li!il::l .....

WILD UND HUND 3/2026



'\;:-

::.:i §*sl'ru* *lrxt;: .3 -i*§rr jungen
Deutsch-Langhaar-Rüden, der alle
Hunde auf unserem Hof stellt, wenn ich
nicht dabei bin. Dabei orientiert er sich
nicht daran, ob es ein Rüde oder eine
Hündin ist, sondern geht sofort aggres-
siv auf den jeweiligen Hund los. Mit
dem Rüden auf dem Treiberwagen mit-

zufahren, ist nicht mehr möglich: Er
attackiert unmittelbar jeden Hund, der
in unsere Nähe kommt. Da es bereits zu
manch unschöner Beißerei gekommen
ist, überlege ich, ob ich den Rüden ab-
geben soll, denn so ist es kein Zustand.
Ich habe schon vieles versucht, vom
Wegsperren bis zur,,knüppelharten"

Unterordnung. Ich habe das Gefühl,
dass seinVerhalten nur noch schiimmer
wird. Vor 2 Wochen hat er mich bei der
Unterordnung in die Hand gebissen, als
ich ihn von einem kleinen Teckel abhal-
ten wollte. Da ich auch Hegeringleiter
bin, bekomme ich viel Besuch von Jä-

gern mit ihren Hunden, und nicht jeder
hat Verständnis für meine Situation.
Tipps und schlaue Ratschläge bekommt
man ja an jeder Ecke, aber was ich bis-
her ausprobiert habe, hat alles nichts
gebracht. Haben Sie einen Rat für
mich?"

§c§s yfe§cm 3m§trem arbeite ich beruflich
mit der Ausbildung und Führung von
Jagdhunden und beschäftige mich da-
bei besonders mit deren Fehlverhalten.
Aus meiner Sicht wird Aggressions-
verhalten oft vorschnell beurteilt: Man-
che Experten führen es auf eine zu
strenge Ausbildung zurück, andere
sehen die Ursache im Charakter des
Hundes, wieder andere glauben,
schlechte Erfahrungen und Erlebnisse
in der Vergangenheit seien schuid.
Nach meinen Erfahrungen sind die Hin-
tergründe jedoch sehr vieifältig.

Die Frage, ob sich unerwünschtes
aggressives Verhalten bei einem Hund
in neutrales Verhalten umwandeln
lässt, beschäftigt viele Hundehalter.
I. d. R. kann ich diese Frage mit einem
klaren ,,Ja" beantvrrorten. Nur äußerst
wenige Hunde sind aufgrund ihrer
genetischen Veranlagung nicht umkon-
ditionierbar. Aus Erfahrung zeigt sich,
dass Hunde mit problematischem
Aggressionsverhalten oft nicht zum
jeweiligen Halter passen. Häufig wird
ein Hund nach Aussehen, Modetrends
oder aus emotionalen Gründen ange-
schafft, ohne zu berücksichtigen, ob
die Rasse tatsächlich zu den eigenen
Erfahrungen oder Führungsansprü-
chen passt.

Es ist wichtig zu beachten, dass
Jagdhunde aufgrund ihrer unter-

Hundespnaehe vensteh*n: Der.!unge
Terrier fühlt sictr vorn üralrtfraar
donriniert und urcist lhn mlt
deutNiehem Zähnezeiqen :urile k.
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Der rechte Kurafiaar nirnmt eine
Körperhaltunq ein, die den anderer.r
zurn §piel aufforderi. Bei den beiden
ist ailes in Ordnilng.

ren. Weichere Hunde haben dieses
Bedürfnis deutlich weniger und zeigen
nur selten Dominanzaggressionen. Ich
empfehle unerfahrenen oder inkonse-
quenten Hundeführern, keine auf Här-
te und Schärfe gezüchtete Rasse zu
wählen. Wenn dennoch ein Hund mit
ausgeprägter Härte gewünscht wird,
rate ich eher zu einer Hündin, da das
Dominanzverhalten dort häufig gerin-
ger ausgeprägt ist.

Viele Jäger besitzen Hunde, die
durch ihre Neigung zum Pöbeln zu
einem Störfaktor werden können. Mit
einer Anpassung der Führung und Hal-
tung lässt sich dieses Verhalten auch
noch nach geraumer Zeit umkonditio-
nieren. Häufig übernehmen wir in der
Hundeschule solche Vierläufer im Alter
von 2 bis 4 Jahren und erzielen dabei

schiedlichen genetischen Veranlagun-
gen sehr verschiedene Charakter-
eigenschaften aufweisen können.
Hunde, die auf Triebstärke, Härte
sowie Raubwild- und allgemeine Wild-
schärfe gezüchtet wurden, sind in reiz-
intensiven Situationen meist schwieri-
ger zu führen als Hunde, bei denen
keine Schärfe mehr vorhanden ist oder
darauf nicht selektiert wurde. Ein Vier-
läufer mit starkem Charakter benötigt
eine konsequente und kompetente
Führung. Erhält er diese nicht, über-
nimmt er oft selbst die Kontrolle über
Ressourcen und versucht, andere Hun-
de oder sogar Menschen zu dominie-

§trsss- und aqEresslonsloses
§ozialverhalten ist für jaqdlie h

e!nqesctzte Vierläufer eine
§rundvoraussetzune"
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positive Ergebnisse. Entscheidend ist
jedoch, dass die Halter bereit sind, sich
intensiv einzubringen. Die Verhaltens-

änderung stellt eine anspruchsvolle

Aufgabe dar und erfordert oftmals die

Durchführung einer Konfrontations-
therapie. Die LMU München hat dieses

Thema in einer Dissertation ausführ-
lich untersucht und belegt, dass Halter-
motivation und gezieltes Training
(2. B. Rangreduktion oder Gegen-

konditionierung) Aggressionen sowohl

zwischen Hund und Mensch als auch

zwischen Hunden verringern können.

Um Aggressionen bei Jagdhunden -
sei es gegenüber anderen Hunden,

ihren Führern oder fremden Personen

- insbesondere in stark stimulierenden
Situationen wie bei der Jagd, in beeng-

l"lunde nrae hen ihne Ranqfolge
untereinander dureh Körperspraehe
klar - wie hier die Br*ekc nnit steifer
F?ute unel §l!e k zum ilditspielen

tem Raum oder bei der Revierverteidi-
gung - zu verstehen, ist es wichtig, die

verschiedenen, emotional bedingten

Formen von Aggression genau zu diffe-
renzieren. So können Stress und Frus-

tration ebenso Aggressionen hervorru-
fen wie Dominanz oder Beuteverhal-

ten. In Hundegruppen oder gegenüber

dem Hundehalter können solche Dyna-

miken innerhalb der Hierarchie zu Bei-

ßereien führen. Besonders in hekti-
schen Situationen kann die Toleranz-

schwelle eines Jagdhundes überschrit-
ten werden.

Bei der Konfrontationstherapie wird
aggressives Verhalten des Hundes mit
einem negativen Reiz belegt, also be-

straft, um es zu unterbinden. Ziel ist,
dass der Hund den Auslöser meidet.

Wenn der Hund keine Aggressionen

zeigt, wird durch positive Konditionie-
rung deutlich gemacht, dass negative

Reize nur dann auftreten, wenn sie

durch bestimmtes Verhalten ausgelöst

werden. Hunde tun nichts absichtlich,
was ihnen schadet, sondern ziehen

sich zurück und kehren langsam in ihre

Rolle als soziale Lebewesen zurück.
Denn Hunde versuchen von Natur aus,

negativen Stress zu vermeiden.

Die Grundlage bildet eine konse-
quente positive Konditionierung durch
zahlreiche positive Kontakte sowie ein

effektives Ressourcenmanagement sei-

tens des Halters. Hinzu kommt eine

qualitativ hochwertige Führungsstruk-
tur, die dem Hund klar vermittelt, dass

er geführt wird und nicht sein Umfeld
kontrolliert.

Die Buchung einiger Stunden bei einem

erfahrenen Ausbilder allein ist oft nicht
ausreichend, um nachhaltige Verän-

derungen imVerhalten eines Hundes zu

erzielen. Es bestehen verschiedene

Möglichkeiten, einen Hund wieder
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Vorsicht bei Vienläufenn, die an der
eute ihres flernn verweilen: ln dieser
ituation ist Verteidigen des Eesitzes

nicht selten.

positiv einzustellen. Eine effektive Ver-
haltensänderung wird jedochv. a. durch
eine gezielte Konfrontationstherapie
erreicht. Wird - wie häufig praktiziert
- die Auseinandersetzung mit Kon-
fliktsituationen vermieden, kann dies
zu einer Verstärkung des Konflikt-
potenzials führen. Daher empfehle ich
eine konsequente und strukturierte
Umkonditionierung unter Anleitung
eines qualifizierten Trainers. In diesem
Rahmen lernen Hundehalterinnen und
Hundehalter, in herausfordernden
Situationen angemessen zu agieren,
ihren Hund sicher durch auslösende
Reize zu führen und dessen positive
Einstellung gezielt zu fördern.

Zurück zur Eingangsfrage: Erst
wenn der Hundehalter über eine siche-

re Führung verfügt und das allgemeine
Führungs- sowie Haltungskonzept für
den Hund positiv angepasst hat, kann
er diese Prinzipien erfolgreich auf
Alltagssituationen übertragen. Erfah-
rungsgemäß liegt das Hauptproblem
meist hier. Der Führer sollte seinen
Hund gezielt Reizen aussetzen, ihnen
positive Begegnungen mit fremden,
friedlichen Hunden ermöglichen und
ihn in sämtliche Aspekte des Alltaqs
einbinden, um sein positives Verhalten
zu stärken und dauerhaft zu festigen.

Manche Hundehalter empfinden die
empfohlenen Maßnahmen als zu auf-
wendig, weshalb sie zur alten Hal-
tungsweise zurückkehren. Dadurch
zeigt der Hund häufig wieder das

ursprüngliche Verhalten. Halter, die an
den empfohlenen Methoden festhalten,
erzielen jedoch meist langfristige Erfol-
ge - das zeigen unsere langjährigen
Erfahrungen deutlich. W
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